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S-O-S in bei SCrîtiê. 179

®rum ifcf) er au fo ernfcpt un flill
llnb luegf 3uem Gimmel uff,
Jßte ain, too eppis ©rojfes mill. —
„ßerr, leg bp 6äge bruff!"

„6=0=6 in
©ex glug SRobileê gut ©xfoxfcpung bet SCrf=

tig tourbe ban ber gangen ^ultuxtoelt mit gxöff»
tern gntexeffe berfolgt. Seibex tear eg ipnt ntcEjt

möglicp, nacpbem ex ben ÜRoxbpoI überflogen
ïjatte, bie „Stalia" toieber guxüdtgufüpxen. gm
©ife bex SIxftig muffte ex mit einem Seil bex

Sefapung toocpenlattg betgebeng auf .ft: [fe toax»

ten, Bi§ ipn bex in einem toeltberloxenen Söintel
ftufflanbg toopnenbe Sabio=9Imateur Scpntib!
bur dp feinen felbfigebauten ®uxgtoetlen=2Ipbarai
mit ben guntftationen bex SSeli in Serbinbung
bracpte. fRacpbem fo fein Stufentpaltgori refige»

ftetCt toexben tonnte, gingen feepg bexfepiebene
•Rationen ang SBext, ipn box bern fixeren ©obe

gu retten, ©ein xuffifepen ©igbxedfer „Shtaffin",
bem größten ©igbxecpex bex SBelt, gelang eg nad)
Übextoinbmtg bielex Scptoiexigteiten. Sßxof. Sa»
m o i I o to i t f cp, bex dig exftex Sluglänbex mit
bex 2Reteor=iïRébaiIIe bex -Roigemeinfrljan bex

beutfepen Sßiffenfcpaft auggegeiepnet inuxbe, gibt
alg Seitex bex ©Spedition in bem foeben erfepie»

nenen SBext „S-O-S in bex Slxttig" (in Seinen
gebunden Stm. 9.—) eine augfüpxlid)c, äuffexft
fpannenbe Sefcpxeibung über bie ©ätigfeit bex

fRettunggejpebition unb gleicpgeitig einen fepx

intexeffanten Übexblicf über bie Settunggmög»
licfjïeiteix in bex SIxttig. 53 Slbbilbungen unb 6

.tartenftiggen bilden eine borgitglitpe ©rgängung
ber Stpilbetung.

2Rit ©xlaubnig beg Serlageg (Union ©eutfdie
Sexlagggetcllfäiaft, Qtoeignieberlaffung Berlin
SW 19) bringen toix naepftepenben ÏCuggttg aug
bem Kapitel:

Ä o p l c n ü b e x n a t) m e. — 11 n f e r e

n o x in e g i f d) e n § x e it n b e.

Unaufpörlicp toirb ftople eingenommen. Sont
Stai xtnb bon bex SBafferfeite bringen bie Siefe»

xanten bie beftefCtën SBaxen au S'oxb. tlnfexe
Sexpflegunggfommiffion nimmt unter Slufftcpt
be» ©ottorg Sxebujemgfi bie Sebcngmittel,
bex toacppabettbe StRecpamtex bie medpanifcpen

©xfapteile, bex exfte Steuermann iffonomareto
bag Scpiffggubepox in ©mpfang. ©g toar gax
niept fo einfaep, toäpxenb beg Sttnîexng aile

6o fait er, ftoot befefjaibe boo,

gafept fcptoar3 im topjfe Schnee.

©od) inné trpbt s'neij Sdbe fcpoo,

Serflecbf, s' ka's niemets gfep.
2(nna Setter.

ber SIrftfis."
biefe mitunter xed)t îlobigen Sacpen toie ßiften,
Ölfäffex itfto. an Sorb gu fcfjaffen. Slïïe Sade»

träne maxen anbextoeitig befept, und bie Saften
mufften bapex mit bex §anb über bie feptoanten

Raufen übereinanbexgefepütteter Stollen ge=

lnälgt toexbeit, eine Slitfgabe, mit bex jebod) un=

fexe fRamtfcpaft auggegeid;:iet fertig tourbe.

Salb ltacp unfexex Slnfunft in Sexgen txaf
id) im tpotel „©exminug" mit ©r. $oeI gufam»

men, ber, toie icp fepon ertoäpnt pabe, fid) unfe»

rex ©Spedition alg ©aft anftplieffen rcoïïte. Sep

extannte fein fpmpatpifcpeg ©efidft fofort, ob»

toobl bie grauen gäben in Sari unb dpaax fid)
bei iprn ftart bexmepxt patten. SBix begrüßten
ung pexglid), unb id) bxücfte iprn meine gxeitbe
aug, gerade ipn alg Seifegefäpxten in unfexex

SRitte gu fepen.

„SSoIten Sie niept bie Setanntfcpaft bex äme--

xitanifepen gliegex SBilting und ©ielfon ma»

(pen?", fragte miep^ ©x. tpoel. ©g ftettie fid)

pexaitg, baff SBilting unb ©ielfon auep mitge»

tornmen toaxen.

Sep toax natiixlicp pocpexfxeut, ben beiben

tüpnen gliegern, die ex'ft bor einigen SBodien

ipxen auffepenexxegenben ging bon ®ap Sar=

roto auf SUagta über bag fRärblicpe ©igmeex

nad) Sldbentbai auf Spipbexgen glüdlidp been»

bet patten, bie ipanb gu bxüden.

SBilting unb ©ielfon find beide gxoffe, traf»
tige SRännex. SBilting fepien ber gefpxäcpigexe

bon ipnen gut fein, toäprenb ©ielfon offenbar
lieber gitpöxte.

gd) lud fie ein, ung auf beut „Stxaffin" .git

befuepen.

Sim felben ©age begegnete id) auep einem an»

bereit SRitgliebe unfexex ffteifegefêHfcpaft, bem

SRitaxbeitex beg „©oxxiexe delta Sera", ©abib
©iubicci. Uitfer neuer ©efäpxte toax ein Heiner

.fpexx mit fxifdfent, gefunbem ©efiept, aug beut

buxep biete Sxittengläfex gtoei tluge, ettoag tuxg»

fieptige Singen blipten. fiber bie ÇfJoIangebiete

erlbieg fid) ©iubicci niept fepx unterxieptet; ex

toax ber ©Spedition mit unferent @inbex]tänb=

itig bon Sexlin aug gugeteilt toorben unb apnte
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Drum isch er au so ernscht un still
Und luegt zuem Äimmel uff.
Wie ain, wo eppis Großes will.
,,àrr, leg dy Säge druff!"

„S-O-S in
Der Flug Nobiles zur Erforschung der Ark-

tis wurde vou der ganzen Kulturwelt mit groß-
tem Interesse verfolgt. Leider war es ihm nicht
möglich, nachdem er den Nordpol überflogen
hatte, die „Italia" wieder zurückzuführen. Im
Eise der Arktis mußte er mit einem Teil der

Besatzung wochenlang vergebens auf Hilfe war-
ten, bis ihn der in einem weltverlorenen Winkel
Rußlands wohnende Radio-Amateur Schmidt
durch seinen selbstgebauten Kurzwellen-Apparat
mit den Funkstationen der Welt in Verbindung
brachte. Nachdem so fein Aufenthaltsort festge-

stellt werden konnte, gingen sechs verschiedene

Nationen ans Werk, ihn vor dem sicheren Tode

zu retten. Dem russischen Eisbrecher „Krassin",
dem größten Eisbrecher der Welt, gelang es nach

Überwindung vieler Schwierigkeiten. Prof. Sa-
m oilo witsch, der als erster Ausländer mit
der Meteor-Medaille der Notgemeinschaft der

deutschen Wissenschaft ausgezeichnet wurde, gibt
als Leiter der Expedition in dem soeben erschic-

neuen Werk „3-0-8 in der Arktis" (in Leinen
gebunden Rm. 9.—) eine ausführliche, äußerst
spannende Beschreibung über die Tätigkeit der

Rettungsexpedition und gleichzeitig einen sehr

interessanten Überblick über die Rettungsmög-
lichkeiten in der Arktis. 53 Abbildungen und 6

Kartenskizzen bilden eine vorzügliche Ergänzung
der Schilderung.

Mit Erlaubnis des Verlages (Union Deutsche

Verlagsgesellschaft, Zweigniederlassung Berlin
8^V 19) bringen wir nachstehenden Auszug aus
dem Kapitel:

Kahle n ü berna h m e. — Unsere
norwegischen F r e u n d e.

Unaufhörlich wird Kohle eingenommen. Vom
Kai und von der Wasserseite bringen die Liefe-
ranten die bestellten Waren an Bord. Unsere
Verpflegungskammission nimmt unter Aufsicht
des Doktors Srednjewski die Lebensmittel,
der wachhabende Mechaniker die mechanische!:

Ersatzteile, der erste Steuermann Ponomarew
das Schiffszubehör in Empfang. Es war gar
nicht so einfach, während des Bunkerns alle

So sait er, stool beschaide doo,

Fascht schwarz im wyße Schnee.

Doch inne trybt s'neij Läbe schoo,

Versteckt, s' ka's niemets gseh.
Anna Keller.

der Arktis."
diese mitunter recht klobigen Sachen wie Kisten,
Ölsässer usw. an Bord zu schaffen. Alle Lade-

kräne waren anderweitig besetzt, und die Lasten

mußten daher mit der Hand über die schwanken

Haufen übereinandergeschütteter Kohlen ge-

wälzt werden, eine Ausgabe, mit der jedoch un-
sere Mannschaft ausgezeichnet fertig wurde.

Bald nach unserer Ankunft in Bergen traf
ich im Hotel „Terminus" mit Dr. Hoel zusam-

men, der, wie ich schon erwähnt habe, sich unse-

rer Expedition als Gast anschließen wollte. Ich
erkannte sein sympathisches Gesicht sofort, ob-

Wohl die grauen Fäden in Bart und Haar sich

bei ihm stark vermehrt hatten. Wir begrüßten
uns herzlich, und ich drückte ihm meine Freude
aus, gerade ihn als Reisegefährten in unserer
Mitte zu sehen.

„Wollen Sie nicht die Bekanntschaft der ame-

rikanischen Flieger Wilkins und Eielson ma-

chen?", fragte mich Dr. Hoel. Es stellte sich

heraus, daß Wilkins und Eielson auch mitge-
kommen waren.

Ich war natürlich hocherfreut, den beiden

kühnen Fliegern, die erst vor einigen Wochen

ihren aufsehenerregenden Flug von Kap Bar-
row auf Alaska über das Nördliche Eismeer
nach Adventbai auf Spitzbergen glücklich been-

det hatten, die Hand zu drücken.

Wilkins und Eielson sind beide große, kräf-
tige Männer. Wilkins schien der gesprächigere

von ihnen zu sein, während Eielson offenbar
lieber zuhörte.

Ich lud sie ein, uns aus dem „Krassin" ,zu

besuchen.

Am selben Tage begegnete ich auch einem an-
deren Mitgliede unserer Reisegesellschaft, dem

Mitarbeiter des „Carriere della Sera", David
Giudicei. Unser neuer Gefährte war ein kleiner

Herr mit frischem, gesundein Gesicht, aus dem

durch dicke Brillengläser zwei kluge, etwas kurz-

sichtige Augen blitzten. Über die Polargebiete
erwies sich Giudicei nicht sehr unterrichtet; er

war der Exhàtion mit unserem Einverständ-
nis von Berlin aus zugeteilt worden und ahnte
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tooljl fdjtoerlicf) alle bie Sd)toierigïeiien unb
llnbequemlichïeiten, bie eine Seife auf bem
toenig ïomfortablen ,,®raffin" mit fidj bradjte.

fgd) machte iljn gleidq barauf aufmerïfam,
baff id) ïeine ©ingeltajüte für iï)n hätte, unb
baff er ebenfo toie ©r. tpoel unb unfere eigenen
fsournaliften mit einer Sanï in unferer SReffe
borlieb nehmen müffe. ©iubicci erHärte mir
barauf, er fei bereit, febe llnbequemlic^ïeit mit
in ben $auf gu nehmen, toenn iljm nur bie
SRöglidjbeit gegeben toürbe, über bie ©ätigteit
unferer ©ppebition ausführlich gu berichten, gu
toeldjem Qtoede er täglich gegen 5000 SBorte
burdj $un!fprud) toeitergeben müffe. 3Rir
fträubten fid) alle Ipaare: 5000 SSorte täglich!
llnb bag bei unferen Q'unïtierbjâltniffen, too id)
unbebingt mit uitferem Komitee in dRoSïau,
mit bem SRutterfdjiff ber italienifdjen ©ppebi»
tion unb mit allen anberen ©ppebitionen in
ftänbiger gübilung bleiben unb fd)liehlich bod)
aud) unferen fedfg Sotojetïorrefponbenten ©e=

legenffeit geben muffte, ihre ©elegramme abgu»
fenben. hierbei barf nicht überfeinen toerben,
bah toir $unïtelegramme nidjt nur gu fenben,
fonbern audi aufgunelfmen hatten, unb bah bag
Slbhören toenigfteng ebenfobiel 3eit in Ülnfprudj
nimmt toie bag Stbfenben ber ©elegramme. ^d)
ertoiberte ihm alfo, bah ich bag ftarïe (Jnfereffe,
bag bie öffentliche Sieinung in Italien ber
,,®raffin''=©£pebition entgegenbringe, boïïïom»
men berftünbe unb auch berüdfidjtige, bah er,
©iubicci, ber eingige Sertreter ber toefteuropä»
ifdjen greffe fei, bah ich thut aber in Anbetracht
ber Überlaftung unferer gunïftation trophein
nur hächftenS 500 SBorte täglich einräumen
!önne. ^e^t tear e§ ©iubicci, ber in bie $öhe
ging, ©aufenb ©rünbe fprubelte er fähig het=
bor unb berfudfite mir bie abfolute llnguläng»
Iicf)ïeit biefer 2ßorigaI)I gu betoeifen. ffd) be=

ru|igte jebocf) ben mir fonft fefr fhmpathifdjen
fsournaliften unb erblärte ihm ladjenb, bah td)
ihm gerne bie hoppelte SBortgab)! gur Serfügung
ftellen toerbe, toenn eg ung gelingen foHte, feine
SanbSleute gu retten. Später muhte ich öann
mein Serfpredjen auch eirtlöfen.

©iubicci fprach auggegeichnet beutfch unb
frangöfifch, ©r. $oeI beutfch, frangöfifd) unb
englifch, fo bcch id) ïeinerlei Schtoierigfeiten
hatte, mich mit Beiben gu berftänbigen.

©ie ©emeinfchaftSbajüte, bie ich unferen
neuen ©äften gur Verfügung ftellen ïonnte,
bag heifit bie dReffe, lag unter bem Dberbed

ber SCrïtiê.

beg Sorberfdfiffeg unb hatte gtoei (Eingänge;
biefen gegenüber befanb fich eine ©üre, bie in
bie Keinen Kajüten beg ÄommanboperfonalS
führte. Steifdfen beiben ©üren ftanb ein ®Ia=
bier; ber übrige Saum an ben SBänben tourbe
bon ißolfterbänten eingenommen, bor benen in
ben ©den Heine runbe ©ifcfje unb Mubfeffel
ftanben. ffd) brachte ©r. fpoel unb ©iubicci in
ber rechten ©de am ©ingang unter unb lieh
biefe ©de burd) einfache Sorlfänge, bie fich auf
bem Schiffe gerabe borfanben, abteilen. Seiber
tearen bie Sorhänge berfchieben lang unb paff»
ten auch tu ber garbe nicht gu ben grünen 5ßoI=

fterbegügen unferer 2RöbeI. ©ag ScE)iffgtau, an
bem fie befeftigt tearen, trug auch uid)t gerabe
bagu bei, ben im gangen recht gemütlichen @in=
brud unferer SReffe gu erhöhen. Übrigens toa»

ren bie Vorhänge fo ïurg, bah bie güffe unfe»
rer Steifegefährten ftetS barunter herborlugten,
SSaS tear aber bagegen gu machen? ^d) toar
froh, öah toir unferen ©äften toenigfteng ettoag
bieten ïonnten, mag eine getoiffe thnlidjïeit mit
einer ©ingeüabine hatte.

©er Sîohlenhafen in Sergen nimmt einen
fchmalen Süftenftreifen ein, hinter bem ein ftei=
1er Serghang auffteigt. fpier fammelten fich
ftetS Scharen bon Neugierigen an; auch auf
bem SBaffer tummelten fich ftänbig Schaluppen
unb Heine Soote mit f^nfaffen um unferen ©iS--
Brecher herum, bie ben ^oloff betounberten. ipier
unb ba tourben begrühenbe 3nrufe laut, ©och
im allgemeinen tear bag Serhalten ber Seböl»
ïerung ung gegenüber troh aller Spmpathie
ettoag gurüdhaltenb. Übrigeng brauchte nur
einer bon unferer SRannfdjaft irgenbeinen Sa»
ben gu betreten, fo empfing ihn ftetS ein freunb»
licheS Säbeln beS SerïâuferS ober ber Ser!äu=
ferin, unb nie berlieff er bag ©efchäft, ohne bah
ihm eine Heine Aufmerïfamïeit guteil getoor»
ben toäre.

„SBenig, aber bon bergen!" fdjergten in bie»

fem $aïïe unfere 2Ratrofen, toenn fie bie ge=

fpenbeten ®Ieinig!eiien näher betrachteten.
©ie greffe berlfielt fich unferem llnterneh»

men gegenüber burdfaug freunblich; bie geitun»
gen brachten Silber, Seridfte, ffnterbietoS, in
benen fie fich lobenb unb toohltooKenb über unS
auSfprachen. ©och toar immerhin gu fpüren,
bah biefeg StohltooIIen mehr bem ©ebanïen
galt, ©iSbrecher unb gluggeug in ben ©ienft
beS allgemeinen StettungStoerïeS gu ftellen. ©t»
teag toie gtoeifel unb ein getoiffeg Stihtrauen
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Wohl schwerlich alle die Schwierigkeiten und
Unbequemlichkeiten, die eine Reise auf dem
wenig komfortablen „Krassin" mit sich brachte.

Ich machte ihn gleich darauf aufmerksam,
daß ich keine Einzelkajüte für ihn hätte, und
daß er ebenso wie Dr. Hoel und unsere eigenen
Journalisten mit einer Bank in unserer Messe
vorlieb nehmen müsse. Giudicci erklärte mir
darauf, er sei bereit, jede Unbequemlichkeit mit
in den Kauf zu nehmen, wenn ihm nur die
Möglichkeit gegeben würde, über die Tätigkeit
unserer Expedition ausführlich zu berichten, zu
welchem Zwecke er täglich gegen 5000 Worte
durch Funkspruch weitergeben müsse. Mir
sträubten sich alle Haare: 6000 Worte täglich!
Und das bei unseren Funkverhältnifsen, wo ich

unbedingt mit unserem Komitee in Moskau,
mit dem Mutterschiff der italienischen Expedi-
tion und mit allen anderen Expeditionen in
ständiger Fühlung bleiben und schließlich doch

auch unseren sechs Sowjetkorrespondenten Ge-
legenheit geben mußte, ihre Telegramme abzu-
senden. Hierbei darf nicht übersehen werden,
daß wir Funktelegramme nicht nur zu senden,
sondern auch aufzunehmen hatten, und daß das
Abhören wenigstens ebensoviel Zeit in Anspruch
nimmt wie das Absenden der Telegramme. Ich
erwiderte ihm also, daß ich das starke Interesse,
das die öffentliche Meinung in Italien der
„Krassin"-Expedition entgegenbringe, vollkom-
men verstünde und auch berücksichtige, daß er,
Giudicci, der einzige Vertreter der westeuropä-
ischen Presse sei, daß ich ihm aber in Anbetracht
der Überlastung unserer Funkstation trotzdem
nur höchstens 500 Worte täglich einräumen
könne. Jetzt war es Giudicci, der in die Höhe
ging. Tausend Gründe sprudelte er hitzig her-
vor und versuchte mir die absolute Unzuläng-
lichkeit dieser Wortzahl zu beweisen. Ich be-

ruhigte jedoch den mir sonst sehr sympathischen
Journalisten und erklärte ihm lachend, daß ich

ihm gerne die doppelte Wortzahl zur Verfügung
stellen werde, wenn es uns gelingen sollte, seine
Landsleute zu retten. Später mußte ich dann
mein Versprechen auch einlösen.

Giudicci sprach ausgezeichnet deutsch und
französisch, Dr. Hoel deutsch, französisch und
englisch, so daß ich keinerlei Schwierigkeiten
hatte, mich mit beiden zu verständigen.

Die Gemeinschastskajüte, die ich unseren
neuen Gästen zur Verfügung stellen konnte,
das heißt die Messe, lag unter dem Oberdeck

der Arktis.

des Vorderschiffes und hatte zwei Eingänge?
diesen gegenüber befand sich eine Türe, die in
die kleinen Kajüten des Kommandopersonals
führte. Zwischen beiden Türen stand ein Kla-
vier? der übrige Raum an den Wänden wurde
von Polsterbänken eingenommen, vor denen in
den Ecken kleine runde Tische und Klubsessel
standen. Ich brachte Dr. Hoel und Giudicci in
der rechten Ecke am Eingang unter und ließ
diese Ecke durch einfache Vorhänge, die sich auf
dem Schiffe gerade vorfanden, abteilen. Leider
waren die Vorhänge verschieden lang und paß-
ten auch in der Farbe nicht zu den grünen Pol-
sterbezügen unserer Möbel. Das Schiffstau, an
dem sie befestigt waren, trug auch nicht gerade
dazu bei, den im ganzen recht gemütlichen Ein-
druck unserer Messe zu erhöhen. Übrigens wa-
ren die Vorhänge so kurz, daß die Füße unse-
rer Reisegefährten stets darunter hervorlugten.
Was war aber dagegen zu machen? Ich war
froh, daß wir unseren Gästen wenigstens etwas
bieten konnten, was eine gewisse Ähnlichkeit mit
einer Einzelkabine hatte.

Der Kohlenhafen in Bergen nimmt einen
schmalen Küstenstreifen ein, hinter dem ein stei-
ler Berghang aufsteigt. Hier sammelten sich

stets Scharen von Neugierigen an; auch auf
dem Wasser tummelten sich ständig Schaluppen
und kleine Boote mit Insassen um unseren Eis-
brecher herum, die den Koloß bewunderten. Hier
und da wurden begrüßende Zurufe laut. Doch
im allgemeinen war das Verhalten der Bevöl-
kerung uns gegenüber trotz aller Sympathie
etwas zurückhaltend. Übrigens brauchte nur
einer von unserer Mannschaft irgendeinen La-
den zu betreten, so empfing ihn stets ein freund-
liches Lächeln des Verkäufers oder der Verkäu-
ferin, und nie verließ er das Geschäft, ohne daß
ihm eine kleine Aufmerksamkeit zuteil gewor-
den wäre.

„Wenig, aber von Herzen!" scherzten in die-
sem Falle unsere Matrosen, wenn sie die ge-
spendeten Kleinigkeiten näher betrachteten.

Die Presse verhielt sich unserem Unterneh-
men gegenüber durchaus freundlich; die Zeitun-
gen brachten Bilder, Berichte, Interviews, in
denen sie sich lobend und wohlwollend über uns
ausfprachen. Doch war immerhin Zu spüren,
daß dieses Wohlwollen mehr dem Gedanken
galt, Eisbrecher und Flugzeug in den Dienst
des allgemeinen Rettungswerkes zu stellen. Et-
was wie Zweifel und ein gewisses Mißtrauen
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Hangen pinburcp, ob toit imftanbe fein toür»
ben, bie Hoffnungen, bie man auf unê fepte,
aucp toirfltdf gu rechtfertigen. Hatten bod^ alle
auêlânbifcpen Scpiffe, bie an ben bereiften ®ü=

[ten bon Sbalbarb tätig toaren, enttoeber nor»
toegifcpe Kapitäne ober nortoegifcpe ©iêlotfen
an Sorb, unb nur auf bem „ftraffin" be'ftam
ben Rührung unb SJïanrtfcfjaft auêfcpliejglicp
auê «Hüffen.

2In biefem ©age befugten unê auf bem

„®raffin" bie IKitarbeiter beê ©eopppfifcpen
gnftitutê in Sergen, ber junge Sjerïneê mit
grau, Hsu Sergeron, ferner ber Sorfipenbe
beê Sortoegifcpen Sleroïtubê, Sîajor Steifterlin,
bie ameriïanifcpen glieger SBilïinê unb (Sielfort
unb anbete mepr. Sitte intereffierten fiep natur»
gemäjj für ben ?pian unferer ïûnftigen Sätig=
feit unb unfere toiffenfcpaftlicpen gorfcpungen.
Sjerïneê unb bie anbeten Sefudjet toaren
offenbar angenehm überrafcpt, gu erfahren, bajj
toit bie Slbficpt bjaiferx, unfere freie geit auf ber

©jpebition auch P ogeanograppifcpen unb geo=

logifcpen ttnierfucpungen gu benupen. llnfer
©eopppfiïer SB. Sereêïin ïam mit ipnen über»

ein, bie ©rgebniffe unferer meteorologifchen Se»

obacptungen bem ©eopppfifcpen gnftitut in Ser»

gen gitr Serfügung gu [teilen.
geh freute mich feïjr, bap auch bie glieger

SBilïinê unb ©ielfon meiner ©inlabung golge
geleiftet patten. @§ finb niept nur einfaep

Sportêleute, fonbern auch toirïlitpe SoIarfIie=
ger, bie ben toiffenfcpaftlidjen Sblemen ber
SIrïtiê gropeê gntereffe entgegenbradjten.

gür mid) toar e§ natürlich bon SBicptigïeit,
ettoaê über bie ©iêberpâltniffe gu erfahren, bie

SBilïinê unb ©ielfon auf iljrem gluge bon Sag
Satroto nacp Spitsbergen angetroffen hatten,
geh bat baper SBilïinê, mir an H^b einer
Sarte ber girïumpolaren ©ebiete bie ©iêber»

pältniffe an ber ®üfte bon (Spitsbergen, bie fie

erft bor ïurgem überflogen patten, ettoaê näper
gu begeiepnen. Sîit ber ipm eigenen fcplidjten
Sacplicpïeit teilte mir SBilïinê alïeê SBiffenê»
toerte mit. Sîacp feinen Seobacptungen bom
gluggeug auê bilbete ba§ ©iê fotoopl nötblicp
alê auch öftlicp bon Spitsbergen noep eine ïom»
païte SJtaffe, opne irgenbtoelcpe bemerïbaren
Siffe ober abgetaute Steden, eine ©rfdjeimmg,
bie für 2IpriI/Stai burdjauê normal toar unb
miep genngften beunrupigte. ©etoöpn»
liep beffern fiep bie ©iêberpâltniffe in ben Sio»
naten guni/guli fepr fcpnelC unb icp fpraep ba»
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per bie fefte Übergeugung auê, bap unfer „®raf=
fin" toopl imftanbe fein toürbe, fidj alê erfter
gu ben notleibenben gtalienern pinburdjguar»
beiten. ©amit feplop unfere Itnterpaltung, unb
bon iptem Serlauf bottauf befriebigt, brüdte
icp unferen liebenêtoûrbigen ©äften gum 91b-

fdjieb bie Hi"b.
Spät abenbê ging icp nodj in bie Stabt, unt

ber toäprenb unferer Éntoefenpeit in Sergen
eröffneten Sluêftettung für Sanbtoirtfcpaft unb
gnbuftrie einen Sefucp abguftatten.

@ê toar ein Sergnügen, gu fepen, toie ein fo
ïleineê Sanb, beffen Sebôlïerung fiep auf einen

langen, fcpmalen Äüftenftridj ber fïanbinabi»
fepen Httlbinfel berteilt unb bie iprer gap! naep

bie Sebôlïerung SKoêïauê nur toenig überfteigt,
beftrebt ift, alïeê, toaê eê für [eine Solïêtoirt»
fepaft braud)t, im eigenen Sanbe gu ergeugen.
Soïomotiben, ©ampffdjiffe, Sîafcpinen für
^onferbenfabriïen, lanbtoirtfcpaftlidje Stafcpi»

neu, getoetblicpe ©inricptungen, Sportgeräte
ufto., alïeê toar in ben ûberauê gefcpmadboïï

um einen Keinen See gruppierten Sluêftel»

lungêpaïïen bertreten. Sogar Sabfûmê unb
SBeine nortoegifeper H^ïunft pabe icp feiner»
geit gefepen.

gep fragte baraufpin meinen nortoegifdjen
Segleiter:

„Sagen Sie mir, toie ïommt eê, bap Sie
eigene SBeine paben? gn Sortoegen toäcpft boep

lein SBein."
„SBie foil icp gpnen baê er'flären — toir be=

arbeiten eben ben eingefüprten SBein" — ant»

toortete lacpenb mein güprer.
gep mup aïïerbingê geftepen, bap icp perfön»

Iid), toenn itp in Stortoegen einmal in bie Sage

ïam, SBein gît trinïen, ben ed)ten frangöfifdjen
ober Speintoein bem „bearbeiteten" einpeimi»
fepen ©rgeugniê ftetê borgegogen pabe.

Seiber ïam icp toäprenb meineê bieêmaligen
Sïufentpaltê in Sergen niept bagu, mit ber

©raptfeilbapn auf meinen geliebten glöien gu
fapren, einen Serg in ber Säpe ber Stabt, ber

einen perrlitpen Sunbblid über Stabt unb

gjorb bietet.
21m lepten ©age bor unferer Slöfaprt ïam eê

mir bor, alê ginge bie ®op!enübernapme niept

mit bem nötigen ©empo bor fiep. H^£ ©ngel»

fen berfieperte mir aber — unb id) patte ïeine

Seranlaffung, ipm niept gu glauben —, bap eê

unmöglich f^P fcpneller gu laben, ©atfäcplicp
tourbe in bier Scpicpien, ©ag unb Sacpt, gebun»
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klangen hindurch, ob wir imstande sein wür-
den, die Hoffnungen, die man auf uns fetzte,

auch wirklich zu rechtfertigen. Hatten doch alle
ausländischen Schiffe, die an den vereisten Kü-
sten von Svalbard tätig waren, entweder nor-
wegische Kapitäne oder norwegische Eislotsen
an Bord, und nur auf dem „Krassin" bestan-
den Führung und Mannschaft ausschließlich
aus Russen.

An diesem Tage besuchten uns auf dem

„Krassin" die Mitarbeiter des Geophysischen

Instituts in Bergen, der junge Bjerknes mit
Frau, Herr Bergeron, ferner der Vorsitzende
des Norwegischen Aeroklubs, Major Meifterlin,
die amerikanischen Flieger Wilkins und Eielson
und andere mehr. Alle interessierten sich natur-
gemäß für den Plan unserer künftigen Tätig-
keit und unsere wissenschaftlichen Forschungen.
Bjerknes und die anderen Besucher waren
offenbar angenehm überrascht, zu erfahren, daß
wir die Absicht hatten, unsere freie Zeit auf der

Expedition auch zu ozeanographischen und geo-
logischen Untersuchungen zu benutzen. Unser
Geophysiker W. Bereskin kam mit ihnen über-
ein, die Ergebnisse unserer meteorologischen Be-
obachtungen dem Geophysischen Institut in Ber-
gen zur Verfügung zu stellen.

Ich freute mich sehr, daß auch die Flieger
Wilkins und Eielson meiner Einladung Folge
geleistet hatten. Es sind nicht nur einfach
Sportsleute, sondern auch wirkliche Polarflie-
ger, die den wissenschaftlichen Problemen der
Arktis großes Interesse entgegenbrachten.

Für mich war es natürlich von Wichtigkeit,
etwas über die Eisverhältnisse zu erfahren, die

Wilkins und Eielson auf ihrem Fluge von Kap
Barrow nach Spitzbergen angetroffen hatten.
Ich bat daher Wilkins, mir an Hand einer
Karte der zirkumpolaren Gebiete die Eisver-
Hältnisse an der Küste von Spitzbergen, die sie

erst vor kurzem überflogen hatten, etwas näher
zu bezeichnen. Mit der ihm eigenen schlichten

Sachlichkeit teilte mir Wilkins alles Wissens-
werte mit. Nach seinen Beobachtungen vom
Flugzeug aus bildete das Eis sowohl nördlich
als auch östlich von Spitzbergen nach eine kam-
Pakte Masse, ohne irgendwelche bemerkbaren
Risse oder abgetaute Stellen, eine Erscheinung,
die für April/Mai durchaus normal war und
mich nicht im geringsten beunruhigte. Gewöhn-
lich bessern sich die Eisverhältnisse in den Mo-
naten Juni/Juli sehr schneist und ich sprach da-
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her die feste Überzeugung aus, daß unser „Kras-
sin" Wohl imstande sein würde, sich als erster

zu den notleidenden Italienern hindurchzuar-
beiten. Damit schloß unsere Unterhaltung, und
von ihrem Verlaus Vollaus befriedigt, drückte

ich unseren liebenswürdigen Gästen zum Ab-
schied die Hand.

Spät abends ging ich noch in die Stadt, um
der während unserer Anwesenheit in Bergen
eröffneten Ausstellung für Landwirtschaft und
Industrie einen Besuch abzustatten.

Es war ein Vergnügen, zu sehen, wie ein so

kleines Land, dessen Bevölkerung sich auf einen

langen, schmalen Küstenstrich der skandinavi-
schen Halbinsel verteilt und die ihrer Zahl nach

die Bevölkerung Moskaus nur wenig übersteigt,
bestrebt ist, alles, was es für seine Volkswirt-
schaft braucht, im eigenen Lande zu erzeugen.
Lokomotiven, Dampfschiffe, Maschinen für
Konservenfabriken, landwirtschaftliche Maschi-

nen, gewerbliche Einrichtungen, Sportgeräte
usw., alles war in den überaus geschmackvoll

um einen kleinen See gruppierten Ausfiel-
lungshallen vertreten. Sogar Parfüms und
Weine norwegischer Herkunft habe ich seiner-
zeit gesehen.

Ich fragte daraufhin meinen norwegischen

Begleiter:
„Sagen Sie mir, wie kommt es, daß Sie

eigene Weine haben? In Norwegen wächst dach

kein Wein."
„Wie soll ich Ihnen das erklären — wir be-

arbeiten eben den eingeführten Wein" — ant-
wartete lachend mein Führer.

Ich muß allerdings gestehen, daß ich persön-
lich, wenn ich in Norwegen einmal in die Lage
kam, Wein zu trinken, den echten französischen
oder Rheinwein dem „bearbeiteten" einheimi-
schen Erzeugnis stets vorgezogen habe.

Leider kam ich während meines diesmaligen
Aufenthalts in Bergen nicht dazu, mit der

Drahtseilbahn auf meinen geliebten Flöien zu
fahren, einen Berg in der Nähe der Stadt, der

einen herrlichen Rundblick über Stadt und

Fjord bietet.
Am letzten Tage vor unserer Abfahrt kam es

mir vor, als ginge die Kohlenübernahme nicht

mit dem nötigen Tempo vor sich. Herr Engel-
sen versicherte mir aber — und ich hatte keine

Veranlassung, ihm nicht zu glauben —, daß es

unmöglich sei, schneller zu laden. Tatsächlich
wurde in vier Schichten, Tag und Nacht, gebun-
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ïert, unb bie Stüne berftummten nur folange,
big bie eingenommene Atopie immer toieber ber»

fiant toat. ®a ber „®raffin" aber 27 SSunïer
I)atte, Inar eg nur natürlich, baff bie 23er'ftau=

unggatbeiien bie eigentliche ^oplenübetnahnte
fept oft aufhielten.

©nblid) ïam ber etfepnte Sag, an bent mir
fpert ©ltgelfeit melben tonnte, baff alle 33unter
gefüllt feien. ®ag fchien mir febocp noch 311

menig. S<P tief ben Kapitän unb machte ihm
ben Sßotfcplag, auch aptf ®ccf noch Steil)!e ,)n
nehmen. Slug Streitern unb gäffetn tourbe auf
bem Sldftei'fcfjiff fcpnetl eine Umsaunung petge»
richtet, unb ba hinein tourben nod) gegen putt»
bert Sonnen Slople gelaben. Seht toar bag

Schiff nun tatfächlich mit Stöhle bollgepfropft.
gu ©egenbefucpeit bei unferen nottoegifdjen

greunben patte ich leiber leine geit; er'ft am
Sage unferer STbfaprt lam id) basu, toenigfteng
bem ©eopppfitalifcpen Snftitut, einem aug $ri=
batftiftungen errichteten Steubau, einen föefucp

abjuftatten unb pier bieg unb feneg 31t beficp»

tigen. ©a ich niemanben antraf, toanberte id)

auf eigene Sauft in bem fepönen, nod) unfertig
gen ©ebäube mit feinen 3toeieinpalb Stocttoer»
ten umher, bag, unmittelbar am lifer beg

Sforbg gelegen, bem îfefucpet eine prächtige
Slugficpt bietet. SSie Überaug stoecfniäffig unb
babei gefcpntadfboll baut boch ber Stortoeger!

@g berftrichen noch einige Stunben, big mir
ber Kapitän enblid) melbet, bap a'lleg tlar fei.
Sei)t müffen toir nur nod) unfere Stutftoaffet»
borräte ergangen unb auf bie SJiotorteile uitfe»
reg Stutterg toarten, bie noch am Sanbe in Die»

paratur finb. ®ie 23erlabearbeiter finb fepon

bon Storb gegangen, alg letzter betlieff ung ber

©efanbtfchaftgfetretär äftitnp, bon bent toir
ung alle petslidj berabfepiebeten. ©r ftanb nod)
lange am ttfer unb toartete, big bie Schlepp»
bampfer ung bont Stai abgefdjleppt hatten.

©iegntal erhalt ber „Straffin" einen 23or»

fpann bon brei ©antpfetn, Sie müffen fid)
lange mit i|nt petumfcplagen, bebor eg ipnen
fd)naufenb unb teuepenb gelingt, ben fdftoetbe»
labenen, tief im SBaffer liegenben ©tgbtecpet
bon, feinem ißlap gu betoegen. ©btoopl alle
Saue ftraff angefpannt finb, rûprt fid) bag

Sepiff nicht bon ber Stelle, ©rft nad)bent bie

brei Schlepper unferen „^raffin" bon achtern
angreifen unb SSoïïbampf geben, toalgt er fid)

langfam bout Ufer ab. ©in fdfmaler Sßaffet»

ftreifen 3toifdjen Schiff unb .ftai toirb fichtbar,
toirb breiter unb breiter; Schaluppen unb Sfoote

fd)toirren um ung perum, bon einem mit Sit»

beiterjugenb befehlen gaptseug ertönt bie „So=
ternationale". Ipütefcptoenfen, Sücpettoepen...
unb bon allen Schaluppen unb S3ooten bringt
einmütig ber Scptei 3U ung herüber:

„fftettet Slmrtnbfen!" „Springt ung unferen
Slmunbfen guritd!"

Setoegt unb erfepüttert laitfcpe i<h ben trau»

tigen gutufen. Sa, toenn bag nur bon ung ab»

pängen toürbe!
Sep fünfte nad) SJfogtau:
„®a Slmunbfen betfdjollen, toerbe id) ipn int

Sereidj ber Sfäreninfel fttepen. S3itte um ©in»

berftänbnig.
Samoiloto'itfd)".

Snmitten ber S3ttd)t geben toir toieber bor
Sinter, um SBaffer eingunepnten.

©er Äanöfcpul).
Sin einem îîacpmittage roar's,
Sîecpt in ber îllitfe bes Sanuars,

3u ^ömbfen über ben alten Surm
Srieb graue SBolken ber SBinterfturm ;

Scpneefcpan3en roarf er an Sainen unb Sechen,

6icp uor bem Öen3 bapinler 3U bechen.

©rfroren flarrten 53acp unb Seid),

©er SBalb ffanb einem Pettier gleich

Unb klagte bem SBinter SSlöjf unb îlot,
©ie gelber lagen roüft unb tot;
©elbgünscpen unb Spap, îïlarkolf unb Sräpe,
Sie 3ogen ins ©orf, in ber îllenfcpen îlape:
SBo Siaucp auffteigt, ba roirb gekoepf,

Unb Sörner gibt's, roo ber ©refeper poept.

©a rennt ein 33ote in fcpnellem Sauf
©ie fteile Straffe bes ©orfs pinauf;
îlus Sür unb genfler fiept man ipm naep

Unb fragt, roas er roopl eilen mag?
3m ißfarrpof broben fiept er nun
Unb ffampft ben Scpnee oon ben îlagelfcpupn.
©er SBiganb ift es oon Scpönenberg ;

3ns genfter lugt er über3roercp,

Ob peute ber alte Serr, roie immer,

Sief! ober betet im kleinen 3iatmer,
©r roill ipn rufen in Sobesnot:
Sein Slater ajf bas leple 33rot

Unb fepmaeptet nun naep ber Simmelsfpeife,
©er ßabehoff für bie feproere Steife. —
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kert, und die Kräne verstummten nur solange,
bis die eingenommene Kohle immer wieder ver-
staut war. Da der „Krassin" aber 27 Bunker
hatte, war es nur natürlich, daß die Verstau-
ungsarbeiten die eigentliche Kohlenübernahme
sehr oft aufhielten.

Endlich kam der ersehnte Tag, an dem mir
Herr Engelsen melden konnte, daß alle Bunker
gefüllt seien. Das schien mir jedoch noch zu
wenig. Ich rief den Kapitän, und machte ihm
den Vorschlag, auch auf Deck noch Kohle zu
nehmen. Aus Brettern und Fässern wurde auf
dem Achterschiff schnell eine Umzäunung herge-
richtet, und da hinein wurden noch gegen hun-
dert Tonnen Kohle geladen. Jetzt war das

Schiff nun tatsächlich mit Kohle vollgepfropft.
Zu Gegenbesuchen bei unseren norwegischen

Freunden hatte ich leider keine Zeit s erst am
Tage unserer Abfahrt kam ich dazu, wenigstens
dein Geophysikalischen Institut, einem aus Pri-
vatstiftungen errichteten Neubau, einen Besuch

abzustatten und hier dies und jenes zu besich-

tigen. Da ich niemanden antraf, wanderte ich

auf eigene Faust in dem schönen, noch unferti-
gen Gebäude mit seinen zweieinhalb Stockwer-
ken umher, das, unmittelbar am Ufer des

Fjords gelegen, dem Besucher eine prächtige
Aussicht bietet. Wie überaus zweckmäßig und
dabei geschmackvoll baut doch der Norweger!

Es verstrichen noch einige Stunden, bis mir
der Kapitän endlich meldet, daß alles klar sei.

Jetzt müssen wir nur noch unsere Trinkwasser-
Vorräte ergänzen und auf die Motorteile unse-
res Kutters warten, die noch am Lande in Re-

paratur sind. Die Verladearbeiter sind schon

von Bord gegangen, als letzter verließ uns der

Gesandtschaftssekretär Mirny, von dem wir
uns alle herzlich verabschiedeten. Er stand noch

lange am Ufer und wartete, bis die Schlepp-
dampfer uns vom Kai abgeschleppt hatten.

Diesmal erhält der „Krassin" einen Vor-
spann von drei Dampfern. Sie müssen sich

lange mit ihm herumschlagein bevor es ihnen
schnaufend und keuchend gelingt, den schwerbe-
ladenen, tief im Wasser liegenden Eisbrecher
von seinem Platz zu bewegen. Obwohl alle
Taue straff angespannt sind, rührt sich das

Schiff nicht von der Stelle. Erst nachdem die

drei Schlepper unseren „Krassin" von achtern
angreifen und Volldampf geben, wälzt er sich

langsam vom Ufer ab. Ein schmaler Wasser-

streifen zwischen Schiff und Kai wird sichtbar,
wird breiter und breiter; Schaluppen und Boote
schwirren um uns herum, van einem mit Ar-
beiterjugend besetzten Fahrzeug ertönt die „In-
ternationale". Hüteschwenken, Tücherwehen...
und von allen Schaluppen und Booten dringt
einmütig der Schrei zu uns herüber:

„Rettet Amundsen!" „Bringt uns unseren
Amundsen zurück!"

Bewegt und erschüttert lausche ich den trau-
rigen Zurufen. Ja, wenn das nur von uns ab-

hängen würde!
Ich funkte nach Moskau:
„Da Amundsen verschollen, werde ich ihn im

Bereich der Bäreninsel suchen. Bitte um Ein-
Verständnis.

Samoilowitsch".
Inmitten der Bucht gehen wir wieder vor

Anker, um Wasser einzunehmen.

Der Handschuh.
An einem Nachmittage war's,
Recht in der Mitte des Januars,
Zu Pömbsen über den alten Turm
Trieb graue Wolken der Winkersturm:
Schneeschanzen warf er an Kamen und Kecken,

Sich vor dem Lenz dahinter zu decken.

Erfroren starrten Bach und Teich,

Der Wald stand einem Bettler gleich

Und klagte dem Winter Blöß und Not.
Die Felder lagen wüst und tot;
Gelbgänschen und Spatz, Warkolf und Krähe,
Sie zogen ins Dorf, in der Menschen Nähe:
Wo Rauch aufsteigt, da wird gekocht,

Und Körner gibt's, wo der Drescher pocht.

Da rennt ein Bote in schnellem Lauf
Die steile Straße des Dorfs hinauf;
Aus Tür und Fenster sieht man ihm nach

Und fragt, was er wohl eilen mag?

Im Pfarrhof droben steht er nun
Und stampft den Schnee von den Nagelschuhn.

Der Wigand ist es von Schönenberg;

Ins Fenster lugt er überzwerch,

Ob heute der alte Kerr. wie immer,

Liest oder betet im kleinen Zimmer,
Er will ihn rufen in Todesnot:
Sein Vater aß das letzte Brot
Und schmachtet nun nach der Kimmelsspeise,

Der Labekosk für die schwere Reise. —
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